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Vorwort 
 

Der Strukturwandel in der Lausitz zählt zu den bedeutendsten Transformationsprozessen 
Deutschlands. Mit dem Ausstieg aus der Braunkohleverstromung verändern sich 
wirtschaftliche Rahmenbedingungen, gesellschaftliche Strukturen und räumliche 
Entwicklungen gleichermaßen. Für die betroffenen Kommunen bedeutet dies nicht nur 
die Bewältigung tiefgreifender Veränderungen, sondern zugleich die Chance, ihre Zukunft 
aktiv mitzugestalten. 

Die Stadt Drebkau/Drjowk gehört zu den Kommunen, deren Entwicklung über Jahrzehnte 
eng mit dem Braunkohlenbergbau verbunden war. Der Tagebau Welzow-Süd hat das 
Stadtgebiet und seine Ortsteile nachhaltig geprägt. Landschaftliche Veränderungen, 
Umsiedlungen sowie der Wandel wirtschaftlicher Strukturen haben das Leben vieler 
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Bürgerinnen und Bürger beeinflusst und sind bis heute Bestandteil der regionalen 
Identität. 

Vor diesem Hintergrund beteiligte sich die Stadt Drebkau/Drjowk als kommunaler Partner 
am Verbundprojekt „LIL-PARTIKUL“. Ziel war es, wissenschaftliche Erkenntnisse mit 
kommunalen Erfahrungen zu verbinden und gemeinsam Perspektiven für eine 
nachhaltige Entwicklung der Region zu erarbeiten. 

Der vorliegende Abschlussbericht dokumentiert die Arbeit der Stadt innerhalb des 
Verbundprojektes. Er beschreibt die Ziele, den Verlauf und die Ergebnisse des 
Teilprojektes sowie den Beitrag, den die Stadt Drebkau/Drjowk zur erfolgreichen 
Umsetzung des Fördervorhabens geleistet hat. 

Darüber hinaus zeigt der Bericht auf, welche Bedeutung regionale Identität, 
Bergbaukultur und Bürgerbeteiligung für die Gestaltung des Strukturwandels besitzen. 
Die während des Projektes entstandenen Netzwerke und Kooperationen bilden eine 
wichtige Grundlage für zukünftige Entwicklungsprozesse und werden die kommunale 
Arbeit auch über den Förderzeitraum hinausbegleiten. 

Unser Dank gilt allen Projektpartnern, den beteiligten wissenschaftlichen Einrichtungen, 
den regionalen Akteuren sowie den Bürgerinnen und Bürgern, die das Projekt mit ihrem 
Engagement unterstützt haben. Ihr Beitrag hat wesentlich dazu beigetragen, dass aus 
einem wissenschaftlichen Verbundvorhaben ein gemeinsamer Entwicklungsprozess für 
die Region werden konnte. 

Teil I – Kurzbericht 
 

1. Ausgangslage 

Die Lausitz befindet sich in einem tiefgreifenden Transformationsprozess. Mit dem 
schrittweisen Ausstieg aus der Braunkohleverstromung verändern sich wirtschaftliche, 
gesellschaftliche und räumliche Strukturen nachhaltig. Für die betroffenen Kommunen 
ergeben sich daraus sowohl erhebliche Herausforderungen als auch neue 
Entwicklungschancen. Neben der Schaffung neuer wirtschaftlicher Perspektiven gewinnt 
insbesondere die Auseinandersetzung mit der regionalen Identität an Bedeutung. Die 
jahrzehntelange Prägung der Landschaft und der Lebenswelt durch den 
Braunkohlenbergbau stellt einen wesentlichen Bestandteil der Geschichte des Lausitzer 
Reviers dar und bildet zugleich eine wichtige Grundlage für zukünftige 
Entwicklungsprozesse. 

Vor diesem Hintergrund beteiligte sich die Stadt Drebkau/Drjowk am Verbundprojekt 
„LIL-PARTIKUL – Partizipative Dokumentation der materiellen und immateriellen 
Bergbaukultur und Entwicklungsperspektiven für die Bioökonomie im Lausitzer 
Braunkohlerevier“. Das Teilprojekt verfolgte das Ziel, kommunale Erfahrungen in den 
Strukturwandel einzubringen, regionale Akteure miteinander zu vernetzen sowie die 
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Ergebnisse des Verbundprojektes für die Stadt Drebkau/Drjowk und ihre Ortsteile nutzbar 
zu machen. 

 
2. Durchführung des Teilprojektes 

Während der Projektlaufzeit arbeitete die Stadt Drebkau/Drjowk eng mit den 
wissenschaftlichen und kommunalen Verbundpartnern zusammen. Im Mittelpunkt 
standen die Erfassung und Dokumentation regionaler Besonderheiten, die Einbindung 
lokaler Akteure sowie die Vermittlung der Projektergebnisse an Politik, Verwaltung und 
Öffentlichkeit. 

Die Projektarbeit war durch regelmäßige Abstimmungen innerhalb des Verbundes 
geprägt. Parallel wurden kommunale Erfahrungen in die wissenschaftliche Bearbeitung 
eingebracht und die Rückkopplung der Projektergebnisse in die Region sichergestellt. 
Einen wesentlichen Bestandteil bildete dabei die kontinuierliche Vernetzung mit 
Vereinen, Initiativen, Bürgerinnen und Bürgern sowie weiteren regionalen Einrichtungen. 

Ein besonderer Schwerpunkt lag auf der Vorbereitung, Organisation und Durchführung 
des Zukunftsdialogs „Wandel mit Wurzeln – Bioökonomie trifft Bergbaukultur“, der am 
16. September 2025 in Neupetershain stattfand. Die Veranstaltung stellte den 
öffentlichen Abschluss des Verbundprojektes dar und bot den Projektpartnern die 
Möglichkeit, ihre Ergebnisse einer breiten Öffentlichkeit vorzustellen sowie den 
fachlichen Austausch zwischen Wissenschaft, Kommunen, Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft zu fördern. 

3. Wesentliche Ergebnisse 

Die Ziele des Teilprojektes wurden erreicht. 

Es gelang, die Stadt Drebkau/Drjowk aktiv in die wissenschaftliche Bearbeitung des 
Verbundvorhabens einzubinden und kommunale Erfahrungen für die Entwicklung 
zukünftiger Perspektiven des Strukturwandels nutzbar zu machen. Gleichzeitig konnten 
bestehende Netzwerke erweitert und neue Kontakte zwischen regionalen Akteuren 
aufgebaut werden. 

Durch den Zukunftsdialog wurden die Ergebnisse des Projektes einer breiten 
Öffentlichkeit vorgestellt. Die Kombination aus Fachvorträgen, Markt der Möglichkeiten 
und Netzwerkformaten ermöglichte einen intensiven Wissens- und Erfahrungsaustausch 
und stärkte die Zusammenarbeit zwischen Forschung, Verwaltung, Kommunen und 
Bürgerschaft. 

Die im Projekt gewonnenen Erkenntnisse bilden eine wichtige Grundlage für zukünftige 
Vorhaben der Regionalentwicklung sowie für weitere Maßnahmen im Bereich der 
Bioökonomie und des Strukturwandels. 
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4. Verwendung der Fördermittel 

Im Berichtszeitraum entstanden ausschließlich projektbezogene Ausgaben für die 
Durchführung der öffentlichen Transfer- und Abschlussveranstaltung „Wandel mit 
Wurzeln – Bioökonomie trifft Bergbaukultur“. 

Die nachgewiesenen Gesamtausgaben in Höhe von 1.750,00 Euro betreffen 
Verpflegungs- und Cateringleistungen für Teilnehmende und Mitwirkende der 
Veranstaltung. Diese Leistungen waren erforderlich, um den fachlichen Austausch, die 
Vernetzung der Projektpartner sowie den Wissenstransfer entsprechend den Zielen des 
Verbundprojektes sicherzustellen. 

Die bewilligten Fördermittel wurden wirtschaftlich, sparsam und zweckentsprechend 
eingesetzt. 

5. Fazit 

Das Teilprojekt leistete einen wichtigen Beitrag zur kommunalen Begleitung des 
Strukturwandels im Lausitzer Braunkohlerevier. Durch die enge Zusammenarbeit 
innerhalb des Verbundes konnten wissenschaftliche Erkenntnisse mit kommunalen 
Erfahrungen verknüpft und in die regionale Entwicklung eingebracht werden. 

Besonders hervorzuheben ist die erfolgreiche Vernetzung regionaler Akteure sowie die 
nachhaltige Vermittlung der Projektergebnisse im Rahmen des Zukunftsdialogs. Damit 
wurden wichtige Grundlagen geschaffen, um die Themen Bergbaukultur, regionale 
Identität und Bioökonomie auch über den Förderzeitraum hinaus in kommunale 
Entwicklungsprozesse einzubinden. 

 

Teil II – Eingehende Darstellung 

1. Ausgangslage und Zielstellung 

Das Teilprojekt war Bestandteil des Verbundprojektes „LIL-PARTIKUL“, das sich mit der 
Dokumentation materieller und immaterieller Bergbaukultur als Grundlage zukünftiger 
bioökonomischer Entwicklungsperspektiven beschäftigt. 

Die Stadt Drebkau/Drjowk übernahm innerhalb des Verbundes die Aufgabe, kommunale 
Perspektiven einzubringen, regionale Akteure zu vernetzen sowie die Dokumentation 
regionaler Bergbaugeschichte mit zukünftigen Transformationsprozessen zu verknüpfen. 

Ziel war es, 

 regionale Identität sichtbar zu machen, 
 vorhandenes Wissen dauerhaft zu sichern, 
 Bürgerinnen und Bürger aktiv einzubeziehen, 
 Entwicklungsmöglichkeiten im Kontext der Bioökonomie aufzuzeigen. 
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2. Durchführung des Vorhabens 

Die Projektarbeiten wurden entsprechend der ursprünglichen Projektplanung 
umgesetzt. 

Hierzu gehörten insbesondere 

 Sammlung und Auswertung regionalhistorischer Informationen, 
 Dokumentation materieller und immaterieller Bergbaukultur, 
 Einbindung kommunaler Einrichtungen und regionaler Akteure, 
 Abstimmung mit den Verbundpartnern, 
 Durchführung von Workshops, öffentlichen Veranstaltungen und 

Beteiligungsformaten, 
 Präsentation der Ergebnisse in analogen und digitalen Formaten. 

 

Während der gesamten Projektlaufzeit erfolgte eine enge Zusammenarbeit innerhalb 
des Verbundprojektes. 

 
3. Erzielte Ergebnisse 

Die Projektziele konnten vollständig erreicht werden. 

Es wurden 

 umfangreiche Informationen zur regionalen Bergbaugeschichte erfasst, 
 Dokumentationen erstellt, 
 regionale Netzwerke gestärkt, 
 kommunale Entwicklungsansätze entwickelt, 
 Perspektiven für zukünftige bioökonomische Nutzungsmöglichkeiten aufgezeigt. 

 

Besonders hervorzuheben ist die intensive Beteiligung kommunaler und 
zivilgesellschaftlicher Akteure, wodurch die Akzeptanz der Projektergebnisse deutlich 
erhöht werden konnte. 

 
4. Wichtigste Positionen des zahlenmäßigen Nachweises 

Im Berichtszeitraum entstanden ausschließlich Ausgaben für allgemeine 
Verwaltungskosten. 

Die nachgewiesenen Gesamtausgaben belaufen sich auf 

1.750,00 € 
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Die Mittel wurden wirtschaftlich, sparsam und entsprechend den Vorgaben des 
Zuwendungsbescheides eingesetzt. 

Weitere Ausgaben wurden nicht geltend gemacht. 

 
5. Notwendigkeit und Angemessenheit 

Die durchgeführten Arbeiten waren erforderlich, um die kommunalen Projektziele 
innerhalb des Verbundvorhabens zu erreichen. 

Insbesondere waren die 

 Abstimmungsarbeiten, 
 Beteiligungsformate, 
 Dokumentationsarbeiten, 
 Projektkoordination 

 

für den erfolgreichen Abschluss des Teilprojektes notwendig. 

 
6. Nutzen der Ergebnisse 

Die Projektergebnisse bilden eine wichtige Grundlage für zukünftige kommunale 
Entwicklungsprozesse. 

Sie unterstützen 

 den Strukturwandel, 
 die regionale Identitätsbildung, 
 die Entwicklung bioökonomischer Wertschöpfungsketten, 
 zukünftige Förderprojekte. 

 

Die erarbeiteten Dokumentationen können dauerhaft für Öffentlichkeitsarbeit, Bildung 
und kommunale Planungen genutzt werden. 

 
7. Zusammenarbeit 

Die Zusammenarbeit mit den Verbundpartnern verlief erfolgreich. 

Regelmäßige Abstimmungen ermöglichten eine gemeinsame Weiterentwicklung der 
Projektinhalte. 

Darüber hinaus konnten zahlreiche kommunale Akteure sowie Bürgerinnen und Bürger 
aktiv eingebunden werden. 


